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Ich hätte nie geglaubt, dass es mir gelingen würde, dieses Buch zu schreiben und zu veröffentlichen, das für mich wie die Verwirklichung eines Traums war.


Um dies zu erreichen, hatte ich eine wunderbare Zeit in der ich zumeist Töne eines Klaviers in meinem Kopf hatte. Dabei fühlte mich, als würde ich immer von der Gegenwart meiner Figuren und Orte im Buch begleitet werden. Deshalb möchte ich dieses Buch mir selbst widmen, vor allem, weil ich daran geglaubt habe, dass ich es wirklich schaffen kann.




Teil 1


Damals


Ist die Frau Engel oder Dämon? Diese Ungewissheit


macht sie zur Sphinx.


(Simone De Beauvoir)
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Die Modeakademie


In Hamburg war die Sonne längst untergegangen, und draußen war es kalt und regnerisch. Eben noch war es ein sanfter Nieselregen, der auf die Menschen herabfiel, doch der Wind war zum Sturm geworden und nun trafen harte Tropfen ihre Gesichter. Die Menschen, die noch zu Fuß unterwegs waren, beeilten sich, einen Unterschlupf zu finden oder so schnell wie möglich an ihr Ziel zu gelangen, das auf jeden Fall warm und trocken sein sollte.


Fabian kam gerade von der Arbeit und war wirklich froh, an der frischen Luft zu sein, nachdem er den ganzen Tag im Altersheim verbracht hatte, wo die stinkende Luft manchmal zu Kopf stieg ihm und sich in den Nasenlöchern und tiefsten Eingeweiden festzusetzen schien, so dass sie fast die Seele berührte. So sehr, dass er mit dem Fahrrad aus der U-Bahn stieg und beschloss, trotz des Wetters ein Stück zu Fuß zu gehen, anstatt in die Pedale zu treten, um in aller Ruhe frische, saubere Luft zu tanken. Er hatte sich gefreut, dass es in Hamburg tatsächlich fast überall Grünflächen gibt, die etwas abseits des Smogs liegen.


Dann beschloss er, wieder auf sein Fahrrad zu steigen und fuhr zur Modeakademie in Barmbek. Eine alte Mineralwasserfabrik aus dem 19. Jahrhundert. Ein faszinierender Komplex, der natürlich modernisiert wurde, aber mit der richtigen Sorgfalt, um ihn nicht zu sehr zu entstellen, sondern im Gegenteil einige Elemente der Vergangenheit intakt zu lassen, die noch in gutem Zustand sind. Externe Rohre und sogar kleine Maschinen. Die Beleuchtung war besonders gut gewählt, sie ließ Bereiche im Schatten oder im Halbdunkel und sorgte dann für eine effektive, gezielte Beleuchtung, mal projiziert, mal nicht. Manchmal gab es sogar farbige Lichter, um moderne Modeelemente zu markieren, seien es Installationen oder Fotos.


Fabian hatte die Einladung von Fred erhalten, einem Krankenpflegerkollegen, den er am Eingang treffen sollte. Er war noch nie auf einer Modenschau gewesen, und vielleicht hat er deshalb, aus reiner Neugier, zugesagt. Vielleicht auch, um nicht unhöflich zu sein, oder vielleicht einfach, weil er seinen Kollegen wirklich mochte und ein Abend mit ihm, anders als sonst, genug war, um den Stillstand zu überwinden.


Als er eintraf war Fred in der Menschenmenge nicht zu sehen. Studenten der Akademie, Freunde, Eltern und Menschen, die frisch vom Mars gekommen zu sein schienen. Fabian war überall, wo er hinsah, beeindruckt. Es sah aus wie ein Karneval, der aus einer Mischung aus Eleganz, Extravaganz und Verrücktheit bestand. Sein Blick hüpfte von einem violetthaarigen Mädchen zu einem sehr eleganten Smoking, von einem verwirrt aussehenden alten Mann zu einem dunkelhäutigen Asiaten mit einem ovalen, ausdruckslosen Gesicht, schmal mit typisch hohen Wangenknochen, tiefliegenden, schrägen Augen mit vorstehendem Oberlid.


Gerade als er sich darauf konzentrierte, ihn Detail für Detail zu beobachten, begann er sich zu fragen, warum er nicht stattdessen das Mädchen neben ihm unter die Lupe genommen hatte, das in Netzstrümpfen und einem atemberaubenden Minirock steckte, der einen umwerfenden Hintern verbarg, der Tote zum Leben erwecken könnte. In diesem Moment spürte er, wie eine Hand schamlos seine Pobacken betastete, so dass er zusammenzuckte.


«Fred, wer sonst. Du große Schwuchtel. Du bist “nie“ peinlich und deine Witze beweisen nur, dass du wirklich eine Schwuchtel bist. Harlekin gestand im Scherz.»


Fred lächelte mit offenem Mund und zeigte sein typisches Diastema, eine breite Lücke zwischen seinen mittleren Zähnen. «Ich wusste nicht, dass Harlequin eine Schwuchtel ist», und das Lächeln verwandelte sich in ein ausgelassenes Lachen.


«Also gut Fred, lass uns den Gang runtergehen, ehe wir rausgeworfen werden, bevor wir ganz drin sind.»


Sie zeigten ihre Einladungen vor und gingen einen kurzen Korridor entlang, der zu einer riesigen Halle führte, in deren Mitte sich ein Laufsteg befand, der Fabian als Laie höher als normal erschien. In der Tat gab es keine Stühle drum herum, so dass die Aussicht von einer sitzenden Position aus sicherlich völlig unpraktisch gewesen wäre. Stehplätze also. Nur hier und da waren an den Seiten des Raumes ein paar Stühle oder Sessel zu sehen. Professionelle Beleuchtung und Scheinwerfer über dem Laufsteg, kleine Scheinwerfer an den Seiten der Halle.


Die Leute, die langsam eintrafen, bewegten sich im Halbdunkel, begleitet von “Dark Ambient Musik“.


Fabian war ein großer Fan des Klaviers, und düstere Gothic-Musik war genau sein Ding.


Plötzlich wurde die Musik von Deine Lakeien, die im Hintergrund zu hören war, durch Stille abgelöst. Sogar die Menschen verstummten, abgesehen von ein paar Schreien und Gelächter. Es war einige Sekunden lang völlig dunkel, dann wurde der Laufsteg beleuchtet, und gleichzeitig wurde die Musik mit zunehmender Lautstärke sowohl in ihrer Intensität als auch in ihrer rhythmischen Energie immer stärker. Es war eine Musik, die nur aus Schlagzeug bestand, zwischen Stammeskultur und Moderne. Fabian, und wahrscheinlich nicht nur Fabian, war wie vom Donner gerührt. Fasziniert.


Die Show konnte beginnen.
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Die Modeschau


Als die Show beginnen sollte, vergewisserte sich Nadia zum tausendsten Mal, dass sie von Kopf bis Fuß perfekt für ihren Auftritt aussah. Das Kleid sah aus, als wäre es wie für sie gemacht, obwohl ihre Schuhe höllisch schmerzten. «Warum müssen die Schuhe eines Models immer ein Mittel der Folter sein? Verdammt.» Sie hatte gerade das gesamte Team der Visagisten, die bereits fertig waren, rausgeschmissen, damit sie mit ihrem Spiegel allein sein und ihre üblichen Rituale durchführen konnte. Ihre Rituale basierten vor allem auf Selbstgesprächen, die darauf abzielten, sich selbst einen mentalen Schub zu geben, indem sie ihr Ego verwöhnten, wobei ihr Motto an einen Aphorismus von Oscar Wilde erinnerte: "Sich selbst zu lieben ist der Beginn einer lebenslangen Idylle".


So begann sie ihren Dialog. «Spieglein, Spieglein an der Wand. Wer ist die Schönste auf dem Land? Ich breche in Gelächter aus, als ich mein Gesicht betrachte. Ich lache und lache wieder, denn ich bin betrunken von meiner eigenen Schönheit. Ich bin schön! Natürlich bin ich die Schönste von allen. Lieber Spiegel, schau dir dieses glänzende blonde Haar an, das wie goldene Fäden auf prächtige Schultern fällt, auf einen Rücken, der durch eine exakte Haltung geformt ist. Sieh dir mein Gesicht mit den verführerischen kobaltblauen Augen an, die die Farbe des Geistes, der Seele, des Seins sind. Sieh mein Gesicht aus fleischigen Lippen, in einem lüsternen Mund, wo die Ecken kleine schelmische Falten bilden und wo jede Wölbung ein perverses Verlangen, ein Spiel des Geschlechts verrät. Sieh, wie diese lüsternen Falten Grübchen in meinen Wangen bilden. Die Fingerabdrücke Gottes. Oder die Augen der Venus. Pure Verführung. Charme par excellence. Stell dir vor, mein lieber Spiegel, wenn wir schon von Grübchen und Venus sprechen, ich habe auch Grübchen im unteren Rückenbereich, die meinen prächtigen Hintern umrahmen. Ideale Grübchen, in der knienden Position, damit mein Liebhaber seine beiden Daumen platzieren kann, während meine Hände um die Liebesgriffe gewickelt bleiben. Grübchen, die ich außerdem mit zwei subtilen und faszinierenden Tattoos noch mehr hervorheben möchte. Mein prächtiger Hintern, sagte ich gerade. Aber siehst du, wie perfekt es ist? Ich habe einen perfekten O-förmigen Hintern, tadellos rund und geometrisch exakt, an dem zwei schlanke Katzenbeine beginnen, muskulös, aber nicht zu sehr. Schauen Sie sich meine Brüste an, die sicherlich nicht das Geringste bemerkenswert sind. Fest, hoch, tränenförmig. Nicht zu groß, nicht eklig, aber immer noch groß genug, um zwei Erwachsenenhände mit viel zu füllen. Aber genug davon… Und jetzt auf zur Parade. Nur noch sehr wenig Zeit.»


In der Zwischenzeit, während die Arbeiter den letzten Schliff gaben, drängten sich Designer, Stylisten, Fotografen und Journalisten um ein kleines Buffet hinter der Bühne, das hauptsächlich aus Fingerfood, Snacks und vor allem Getränken bestand. Sie begannen zu plaudern und sprachen vor allem über frühere Ausgaben.


«Erinnert ihr euch noch an das letzte Jahr, als mitten in der Parade die Lichter ausgingen?» fragte jemand, um das Eis zu brechen.


«Natürlich! Das war ein Alptraum. wenn auch mit einem Happy End», antwortete Stephanie, die Journalistin, die etwas abseits auf einer Stufe im Raum vor dem Buffet saß. «Diese Tatsache erregte großes Aufsehen. Alles schön und gut für jemanden, der wie ich für die Presse schreiben muss. Letztendlich hat auch die Veranstaltung davon profitiert. Ich glaube, dass ich bei dieser Gelegenheit einen positiven Beitrag zur Öffentlichkeitsarbeit in dieser Welt geleistet habe, die weitgehend von Skandalen, Lärm und Exzessen lebt.»


Gina näherte sich Stephanie mit einer ganzen Flasche Sekt in der rechten Hand, einem leeren Glas in der linken und einer Street Photography-Kamera über der Schulter hängend. Ein Juwel. Eine Fujifilm x100.


«Dein Glas ist fast so leer wie meins...» sagte sie, als sie sich ihr näherte. «Ich war an diesem Tag unter den Fotografen. Ich erinnere mich sehr gut an diesen Tag. Es war keine leichte Aufgabe, aber auch für mich gab es außergewöhnliche Momente für Aufnahmen, die ich mag. Mehr auf persönlicher Ebene als für die Arbeit. Oder vielleicht beides. Mein fotografisches Auge hat Sie natürlich auch bemerkt. Ich habe an diesem Tag einige Fotos von dir gemacht. Ich fotografiere alles. Schließlich sollte sich ein guter Fotograf nicht nur auf die "Bühnen" konzentrieren. Um dich herum kann es immer wunderbare Dinge geben, die nicht jeder wahrnimmt, weil sie in eine Richtung konzentriert sind. Zu den wunderbaren Dingen an diesem Tag gehörten auch Sie. Aber keine Sorge, ich habe keines dieser Fotos veröffentlicht, aber ich habe sie immer noch in meiner Datenbank.»


«Ich bin erstaunt und danke Ihnen für das Kompliment und die Aufmerksamkeit, die Sie mir entgegenbringen» sagte Stephanie und reichte ihr das leere Glas, um es zu füllen.


«Hör mal Stephanie, du heißt eigentlich Stephanie, nicht wahr? Darf ich dich so nennen? Ich bin Gina und ich habe mir schon erlaubt, dich zu duzen...»


«Natürlich Gina! Und ja, ich bin Stephanie.»


«Hör zu, Stephanie. Lass uns auf unser Wiedersehen anstoßen, und wenn du einverstanden bist, treffen wir uns, sobald wir nach der Show einen Moment zum Durchatmen finden. Ich muss mich jetzt auf den Weg machen, um die verschiedenen Ecken des Ortes zu erkunden, damit ich die bestmöglichen Fotos machen kann.»


«Bis später, Liebes.»


Gina ging mit einem leicht undurchsichtigen, sinnlichen Lächeln davon, mit wehendem lila Haar, auf der einen Seite sehr lang, auf der anderen rasiert. Sie trug einen schwarzen Anzug. Eine leichte Jacke im viktorianisch-vampirischen Gothic-Frac-Stil vom Punk-Rave. Ein perfektes "Steampunk"-Outfit mit burgunderrotem Shrug, Spitzenärmeln, die an der äußersten Spitze bestickt waren, sowie einer abfallenden, gefalteten Vorder- und Rückseite. Sie erinnertet an eine Fledermaus. Darunter befand sich ein spitzenbesetzter Rock mit diagonalem Schnitt, ebenfalls in Falten gelegt, mit Bondage-Effekten, mit Metallplatten und Nieten und einem zentralen Ring, mit zwei gekreuzten Gürteln verbunden. Bordeauxfarbene Töne. Dann schwarze Netzstrümpfe mit Spinnennetzmotiven. Und schließlich der Klassiker “Dr. Martens” in Burgunderrot. Eine schöne Gothic-Hexe.


Stephanie starrte ihr nach und fragte sich, wie jemand in einem solchen Outfit als Fotograf arbeiten konnte. «Aber warum eigentlich nicht.» dachete sie «Der Rock erlaubt ihr, sich frei zu bewegen, und die Schuhe, die sie auch zu Hause hatte, sind sehr bequem, wenn sie nicht mehr neu sind. Außerdem ist sie als Freiberuflerin, wie das Wort schon sagt, "frei" und kann sich daher kleiden, wie sie will. Übrigens, für diejenigen, die das Genre mögen, ein atemberaubendes Kleid.»


Während Stephanie an Gina dachte und aufstand, um ihre eigenen Vorbereitungen zu treffen und die letzten Kontakte zu knüpfen, arbeiteten die Stylisten in ihren Ateliers, Werkstätten und Showrooms mit ihren Teams auf Hochtouren, um die Kollektionen, die auf dem Laufsteg gezeigt werden sollten, perfekt zu machen.


Die Models begannen zu proben. Nadia auch.


Kurz nach 20.00 Uhr trat die Akademiedirektorin lächelnd aus dem Backstage-Bereich und betrat, begleitet von rhythmischen Fotoaufnahmen, den Laufsteg. In der Mitte, nahm sie eine Pose ein, eine Art Yogapose, mit dem Mikrofon in den Händen, fast über dem Kopf, als hätte sie Angst, es könnte herausrutschen, und hielt dann die Ellbogen hoch, fast auf Schulterhöhe. Sie verpasste es, einen Fuß auf das Knie des anderen Beins zu stellen und die Augen zusammenzukneifen, was eine perfekte “Vrksasana“, d.h. Baumstellung, gewesen wäre.


Zuerst sah sie schüchtern und verlegen aus, aber dann brachte diese nette Frau mittleren Alters und... mittlerer Größe das Mikrofon nach vorne, in genau der gleichen Position, aber mit ausgestreckten Händen, als ob sie beten würde.


Diese Art von Meditation oder Gebet, die man sehen oder deuten konnte, verwandelte sich dann in eine große und vielleicht übertriebene Danksagung. Sie versuchte, niemanden zu vergessen und professionell zu sein, obwohl es für sie nicht das erste Mal war. Die Liste schien endlos zu sein. Sie erwähnte alle, vom Publikum bis zu den Models und Stylisten, von den Studenten der Akademie bis zu den Angestellten, und nicht zu vergessen die Sponsoren. Um sich mit dem Publikum vertraut zu machen, beendete sie ihre Dankesrede mit einem Scherz und erwähnte sich selbst, ohne ihre Freude und Zufriedenheit darüber zu verbergen, dass es ihr gelungen war, ein weiteres Jahr lang ein so großes städtisches und sogar nationales Ereignis zu organisieren.


Als sie merkte, dass die Zeit knapp wurde, ging sie plötzlich dazu über, die Looks der einzelnen Designer kurz zu beschreiben. Es gab drei Stylisten, die dank ihrer Bereitschaft, mit der Akademie zusammenzuarbeiten, den Studenten die Möglichkeit gaben, sich aktiv zu beteiligen, einige in organisatorischer Hinsicht, einige sogar mit Eingriffen an den Kleidern oder sogar mit Vorführungen derselben. Diejenigen mit weniger Glück konnten immerhin mit den Profis zuarbeiten.


Zum Abschluss der Rede erzählte die Akademiedirektorin eine Anekdote aus der Vergangenheit, um die Bedeutung der Mode zu unterstreichen.


«Als ich ein kleines Mädchen war, begann ich in der Schule einen schäbigen blauen Hut zu tragen, den ich ein paar Tage vorher in einem Schaufenster gesehen hatte. Er hat mich sofort fasziniert, und seit ich ihn kaufen konnte, war er für mich ein fester Bestandteil geworden. Seitdem ich ihn trage, bin ich bei meinen Freunden und Mitschülern nicht gerade beliebt gewesen, und sie machten sich über mich lustig. Eines Tages nahm mir eine Gruppe von Schülern auf dem Schulhof den Hut vom Kopf und begann, ihn im Kreis herumzureichen, so dass ich, der in der Mitte stand, ihn nicht zurücknehmen konnte. Sie warfen ihn laut lachend von einer Hand in die andere und kümmerten sich nicht um meine verzweifelten Bitten, den Hut zurückzubekommen. Sie sagten mir sogar, ich solle ihn wegwerfen, weil er eklig sei. Ich dachte, dass sie früher oder später des Scherzes überdrüssig werden würden, aber als ich aufgeben musste, nahm der Anführer der Meute es mit und ging vor meinen weinenden Augen weg, während ich wie versteinert auf den Knien blieb, obwohl ich wie Espenlaub zitterte. Am nächsten Tag fand ich den Hut auf der Schultoilette. Darin befanden sich ein Zettel und eine Rolle Toilettenpapier. Auf dem Zettel stand: "Gut als Toilettenpapierhalter." Ich spürte einen Stich in meinem Herzen. Dann, einen Augenblick später, wusste ich, was ich zu tun hatte. Ich hob ihn auf und nahm ihn mit nach Hause, um es zu waschen. Ich überzeugte mich selbst, entschlossen wie ein Soldat, dass ich sie weiterhin stoisch und bereit, mich um jeden Preis zu verteidigen, tragen würde. Seitdem ist es für mich immer wieder unglaublich, wie schnell ein Kleidungsstück meine Gefühle und mein Verhalten verändern kann. Mode ist ein sehr dynamisches Phänomen, so wie unsere Gesellschaft sehr dynamisch ist, da sie sich ständig weiterentwickelt und verändert. Mode ist eine Art universelle Sprache, die in der Lage ist, unsere Identität und manchmal sogar unsere Gedanken oder unseren Musikgeschmack zu verändern, um nur ein Beispiel zu nennen. An diesem Sektor sind viele Menschen beteiligt, sowohl beim Design als auch beim Marketing, aber auch diejenigen, die Mode fotografieren, schreiben, analysieren und kommentieren, wie unsere treue Stephanie. Ich bin stolz darauf, unsere Akademie zu leiten, ich bin stolz auf unsere internen und externen Mitarbeiter, ich bin stolz darauf, diese großartige Veranstaltung auch in diesem Jahr wiederholen zu können, und ich bin stolz darauf, immer noch diesen lustigen alten blauen Hut tragen zu können. Mit diesen letzten Worten wünsche ich Ihnen einen wunderbaren Modeabend und erkläre unsere “3 Vanity Fashion Hamburg“ offiziell für eröffnet.»


Um sie herum wird gelächelt und applaudiert.


Dann war es wieder dunkel.


Kurz darauf erschienen bunte Lichter im Takt von lauter elektronischer Musik, dann gemischte orientalische Musikvariationen.


Es war Zeit für das Modehaus Yves Bouchard.


Die Show begann inmitten des allgemeinen Getöses. Eine Ausstellung für Männer und Frauen. Sehr frisch. Die Modelle folgten in einer Abfolge von vielen Farben aufeinander. Sie trugen Seiden- und Damastkleider. Fantastische Kreationen mit Fransen an der Ober- und Unterseite. Lange, plissierte Kleider mit orientalischen Mustern. Weite Ärmel.


Die Kleider flatterten und fielen sanft auf die trockenen Körper der Models. Die Farbnuancen waren vielfältig, wobei zarte Farben wie Puderrosa sehr beliebt waren.


Flache Schuhe oder Sandalen berührten sanft den Laufsteg. Die Taschen, die ausschließlich in der Hand gehalten wurden, zeigten klare Stammesdrucke als Relief, mit einer wilden Kraft, in Harmonie mit den ebenfalls tribalen Halsketten.


Das Haar war ebenfalls orientalisch und zu einem geflochtenen Dutt zurückgebunden.


«Ziemlich untypisch und riskant, all diese Farben zu verwenden!» hörte er sich hinter Fred und Fabian sagen. «Normalerweise gibt es Trägerfarben...» hörte man antworten.


Fabian, der nichts über Mode und Modenschauen wusste, war wieder einmal fasziniert und wusste nicht, was er sagen sollte, als er einen Kommentar abgeben wollte.


Es herrschte eine Atmosphäre wie in Tausendundeiner Nacht mit indischem Einschlag. Die schönen Modelle hatten eine bezaubernde und zarte Ausstrahlung.


«Kannst du dir vorstellen, mit so einem Ding Sushi essen zu gehen? Ich würde sogar denken, dass die indische Küche gut ist!» Fabian antwortet: «Ich hoffe, das ist ein Scherz!?! Selbst meine Katze weiß, dass Sushi nicht indisch, sondern japanisch ist.»


«Deine Katze isst Sushi und es ist ihr egal, woher es kommt. Außerdem wollte ich nur sagen, dass manche Modelle ein Traum sind. Chinesisch oder Indisch... Dann... lassen Sie uns Klartext reden. Die Kleidung ist orientalisch, aber die Models könnten auch aus dieser Gegend sein.»


«Dann kannst du eine Currywurst essen gehen, ohne mich zu stören. Ich hingegen wüsste einen kleinen Ort, wo man sie hinbringen könnte. Kannst du nicht einmal eine intellektuellere Rede halten?»


«Tatsache ist, dass ich nichts von Mode verstehe. Verzeih mir, mein intellektueller Don Juan».


«Um ehrlich zu sein, verstehe ich es auch nicht. Ich muss allerdings sagen, dass es unter diesen Folien viel Schönes zu entdecken gibt.»


Die beiden Freunde stimmten zu und stießen mit zwei großen Gläsern Bier an.


Die Kollektion von Yves Bouchard ging zu Ende, dann trat der Designer selbst vor das Publikum und rief seine engsten Mitarbeiter zum Schlussapplaus auf.


Das englische Modehaus von Mary Rey folgte, um eine theatralische Atmosphäre zu schaffen. Echte Schauspieler, Performer und sogar Tänzer kamen auf die Bühne und erinnerten an die Dramaturgie von Shakespeare, wobei das Märchen von Romeo und Julia im Vordergrund stand. Es handelte sich um eine Art historisches Gewand, das jedoch in einer modernen Tonart überarbeitet wurde, so dass zwei verschiedene Welten aufeinandertrafen. Seine Botschaft war die der totalen, universellen Liebe. Das Ganze war eine Provokation, vielleicht gewollt, vielleicht auch nicht, bei der einige Models auf unkonventionelle Weise agierten, indem sie ihre Kleidung durch Tanz, Schauspiel und Performance zur Schau stellten, während die anderen Models auf der Bühne umhergingen und der traditionellen Art der Präsentation folgten, als ob nichts geschehen wäre.


«Ein absichtlicher Widerspruch, wie zwei verschiedene Blickwinkel in einem Spiegel, oder eine Provokation?» Das dachte sich Fabian und wahrscheinlich die meisten Zuschauer.


Die Kleider waren mit diesem doppelten antikmodernen Aspekt interessant und hatten eine große Stärke, indem sie sich durch die sehr unterschiedlichen Details, die das Moderne auf einer gemeinsamen und historischen Basis forderten, radikal voneinander unterschieden. Die Details ähnelten sich nur in der Symbolik der Liebe: rote Rosen oder Rosenblätter, gestickte Herzen, Schriftzüge auf Hemden oder Jacken, sogar Liebesengel.


Die allerersten Kleider wurden von "Romeo und Julia" präsentiert, mit zwei Konfektionsmodellen im typischen Look des 16. Jahrhunderts. Julia erschien mit einem koketten Schleier, der ihr dichtes, gewelltes Haar bedeckte, einem geblümten Brokatkleid mit weißen, rot abgesetzten Ärmeln, einer Halskette aus Granaten, die sich mit goldenen, filigranen Knöpfen abwechselte, einem Jeansminirock mit deutlichen Rissen, zinnoberroten Strümpfen und Punkstiefeln mit Nieten.


Romeo war typischerweise in ein hochgeschlossenes dunkles Wams gezwängt, über einem Hemd mit sehr weiten Ärmeln und unter einem Umhang im spanischen Stil. Romeo hatte wie Julia moderne Elemente: Baseballkappe mit roter Herzapplikation; schwarze Gothic-Lederhose mit Schnallen an den Seiten und Trägern, Vorder- und Gesäßtaschen; Lederstiefel; rote Herzmotive auf dem Mantel. Tödliche Kontraste.


Im Moment des Beifalls mischten sich verhaltene und ungebremste Begeisterung mit Ratlosigkeit und Skepsis. Eine gute Gelegenheit für eine Diskussion.


Aber der eigentliche Höhepunkt des Abends war die Präsentation der "do it"-Kollektion des italienischen Designers Francesco Lusanti, mit viel Glamour, durch voller "Durchsichtigkeit", Passagen mit Transparenzspielen und Sinnlichkeit. Aber auch mit extrem gewagten Kleidern: ohne Unterwäsche; mit schwindelerregenden Schlitzen; "Side Boobs", um die Brüste zu zeigen; mit einem Netzeffekt.


Das war auch der große Moment für Nadia, die sich über die Wartezeit geärgert hat. «Mein Gott!» dachte sie «Ich kann nicht länger warten. Aber sehr bald werden wir da sein... Du wirst sehen!» flüsterte sie und grinste leise.


Zum dritten Mal gingen die Lichter aus, und in der fast völligen Dunkelheit ertönte Bjorks großartige und einzigartige A-cappella-Stimme, die die letzte Modenschau einleitete.


Das Licht ging wieder an, und Bjorks Gesang wurde während der gesamten Show abwechselnd und zart mit Klavier- oder Cellountermalung gemischt, die die Schritte der Models harmonisch begleitete, um keinen Bruch mit der thematischen Erotik zu erzeugen.


Die ersten, die über den Laufsteg liefen, waren unerwarteterweise nur Männer. Sie trugen sehr weite Tuniken, die vielleicht von religiösen Gewändern inspiriert waren, mit wirklich überraschenden Details. Die Tuniken hatten strategische Löcher, oft auf Höhe des Schritts, die in ihrer ganzen Pracht zeigten, was die Models darunter trugen, manche mehr, manche weniger bedeckt.


Dann folgten die weiblichen Modelle, fast ohne genaues Muster, manchmal sogar paarweise.


Der magische Moment kam jedoch mit der Ankunft von Nadia. Sie schien eine perfekte, fast göttliche Schönheit zu verkörpern. Das prächtige Kleid brachte sie noch mehr zur Geltung und hatte eine blendende Wirkung auf die Zuschauer, die sich in dem Dilemma befanden, ob sie sich auf das Kleid konzentrieren sollten, was legitim war, oder auf das Modell, das in einer Aura der Schönheit zu erstrahlen schien, die von einer Aura von fast sakraler Bedeutung begleitet wurde. Das Kleid hatte in der Tat etwas Religiöses an sich, und einige Details sowie die Farben erinnerten auch an die zuvor vorgestellten Soutanen für Männer. Der Schnitt des Kleides durchbrach jedoch diesen religiösen Bezug, fast wie eine implizite blasphemische Polemik. Es war ein gelbes, mit goldenen Pailletten besetztes Kleid mit kurzen, voluminösen Ärmeln und einem atemberaubenden Schlitz, der das Fehlen von Unterwäsche erkennen ließ. Um das Outfit zu vervollständigen, trug Nadia schwarze hochhackige Sandalen, die höllisch wehtaten, eine nudefarbene Clutch-Bag und einen kleinen Gürtel, ebenfalls in Gold, der ihre Taille betonte.


In der Zwischenzeit nutzte Gina den angeborenen Instinkt für Frauen und den fotografischen Instinkt, den sie sich im Laufe der Jahre angeeignet hatte. Mit ihren Dr. Martens, sprang sie mit einem katzenhaften Sprint im Eiltempo zu einer möglichst günstigen Position, bereit für die besten Aufnahmen.


Gleichzeit bewegte sich Nadia mit einer meisterhaften Körperhaltung, die zusammen Charme, Sinnlichkeit und Eleganz vermittelte. Ihre Art zu gehen und ihre verschmitzte, aber dennoch professionelle Haltung brachten ihren atemberaubend geformten Körper sehr gut zur Geltung. Während alle verzaubert und fast versteinert waren, ging Nadia mit erhobenem Kopf und geradem Rücken weiter, voller Selbstvertrauen, Vitalität und Sexappeal, mit nach hinten gebogenen Schultern, um sich zu entspannen und ihre Brüste zu zeigen. Ihr Po hingegen wurde nach innen gehalten, wenn es nötig war, um die Eleganz einer Balletttänzerin zu erreichen, und manchmal nach außen gedrückt, um sexy zu wirken. Das Kleid der Designerin sollte sowohl elegant als auch sexy sein.


Bei der Vorführung ihres Kleides wurde der Schlitz versehentlich ein wenig in die Mitte verschoben, und als er sich öffnete, zeigte er das Fehlen von Unterwäsche mit all seinen Vorzügen.


Gina ließ sich dieses heiße Detail natürlich nicht entgehen und begann, immer wieder Fotos zu machen. Sie schien mit einem Maschinengewehr in den Schützengräben zu stehen, anstatt zu fotografieren.


Mit weit aufgerissenen Augen stieß Fred reflexartig einen gewagten und unverständlichen Ausruf aus. Neben ihm hielt Fabian den Atem an, als ob selbst das Atmen diesen Zauber hätte stören können, und vielleicht hätte er auch gerne die Zeit angehalten, so wie man bei einem Film die Pausentaste drückt. Er spürte einen stechenden Schmerz in der Brust und dachte: «Aber wie ist das möglich? Es ist, als ob Amor mich mit einem Pfeil der Liebe beschossen hätte, um mich zu verlieben. Es ist nicht möglich, dass ich mich wegen einer solchen Szene verliebe. Ich weiß, dass Männer von Natur aus "Voyeure" sind, aber kann es sein, dass das, was meine Augen gesehen haben, ausreicht, um mich zu verlieben? Ich kann es nicht glauben. Ich muss ihre Stimme kennen und sie im Allgemeinen kennenlernen! Natürlich ist es wahr, dass ich sie unbedingt kennenlernen möchte. Gleichzeitig könnte sie sich in ihn verlieben. Denn so wie Männer den visuellen Kanal nutzen, um sich zu verlieben (welches Kind wollte nicht schon einmal durch das Schlüsselloch gucken), brauchen Frauen Kontakt und Nähe. Wenn man dann an die Modenschau zurückdenkt, wird in diesem Zusammenhang deutlich, dass Frauen durch ihr “Angeschaut-Werden” gekennzeichnet sind und der Mann der Träger des Blicks ist, zumindest in den meisten Fällen.»


Fred riss ihn aus seinen Gedanken «Hast du das gesehen? Heute Abend werde ich wissen, was ich unter der Bettdecke zu tun habe und woran ich denken muss!»


Fabian fügte hinzu: «Und vielleicht wäre es einfacher, wenn du die Bilder von dieser Fotografin machen lassen würdest! Die übrigens ein Knaller ist, vielleicht sogar ebenbürtig.»


«Vielleicht! Ich würde sie gerne in ... normalerer Kleidung sehen. Oder besser gar keine Kleidung.» Wieder ein Lachen.


«Ich mag ihre Kleidung und ich mag das Genre. Ich bin fasziniert von Gothic in all seinen Aspekten, sei es Kleidung, Musik oder was auch immer. Gothic hat einen wunderbaren Sinn für Melancholie, von dem ich gehört habe, dass er das Gefühl sozialer Verbundenheit verstärken kann, und zwar so sehr, dass er Ängste abbauen kann, indem er negative Emotionen vertreibt, wie man sonst vielleicht denken würde. Traurige und melancholische Musik zum Beispiel kann paradoxerweise negative Stimmungen und Emotionen regulieren und sogar eine Rolle für das Wohlbefinden spielen, indem sie durch die Regulierung bestimmter Stimmungen oder Emotionen Trost spendet. Es handelt sich um eine Art abstrakte ästhetische Belohnung, die von den Implikationen des realen Lebens abweicht. Emotionale Reaktionen sind von Mensch zu Mensch unterschiedlich, sie haben komplexe Facetten, die mit verschiedenen Erfahrungen und deren unterschiedlicher Wahrnehmung zusammenhängen können.»


Fred zum Abschluss des langen Monologs: «Interessant! Meiner Meinung nach nimmst du aber ein bisschen zu viele Drogen! Du solltest sie zumindest einschränken. Gib mir etwas "Stoff", ich werde einen Joint rauchen. War nur ein Scherz, komm schon... Lass uns zusammen kiffen gehen.»


Lachend entfernten sich die beiden Freunde von der Menge.
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Am Klavier


Nadia spürte, dass das, was in der Schau passiert war, etwas ganz Besonderes war. In diesem Moment befand sie sich auf der Toilette, eingeschlossen in einer Kabine, und saß auf dem WC mit den Händen auf dem Kopf. Sie musste zweifellos ein paar Augenblicke allein sein, und sei es nur, um ihre Atmung und ihren Herzschlag wieder in den Griff zu bekommen. In diesen Momenten der plötzlichen Einsamkeit erinnerte sie sich an all die Momente, die sie geprägt hatten. Sie sah vor ihren Augen das Publikum, die anderen Models, den Stylisten, der sie ansah und eine Tochter in ihrem neuen Kleid zu schätzen schien. Sie spürte, wie eine Wärme sie einhüllte, als sie in Gedanken seine Schritte hörte, die den Laufsteg entlang führten. Sie sah einige der männlichen Gesichter im Publikum, die sie zu begehren schienen, und sie sah wieder diese Fotografin, die ebenso frech wie hübsch war.


Dann erinnerte sie sich an das, was mit ihrem Kleid geschehen war, und an die Folgen. Viele hatten den Vorfall begrüßt, und die Fotografin hatte das Ganze sicherlich festgehalten.


«Schließlich» dachte sie «hat jede Wolke einen Silberstreif. Im Gegenteil. Vielleicht könnte ich davon profitieren. Das könnte eine tolle Werbung für mich und sogar für den Designer sein. Ich muss unbedingt mit dieser Fotografin sprechen!»


Während sie weiter nachdachte, blieben bestimmte Bilder in ihrem Kopf lebendig, die sich durch die Kraft der Phantasie weiter vervielfältigten und bereicherten. Die Menschen begannen sich wie im Traum unter einander zu mischen. Manchmal vermischten sie sich in unlogischen und unwirklichen Mustern miteinander. Die Menschen schienen zu schrumpfen und sie begann, Details von ihnen zu sehen. Sie sah wieder die Haare eines Mannes, der traurig daneben stand, sie sah wieder die statuenhafte Schönheit eines schwarzen Jungen und dann einen anderen, der athletisch aussah, dann sah sie wieder die Fotografin, diesmal nackt mit ihrer Kamera über der Schulter. Dann wieder der schwarze Junge, ebenfalls nackt, mit einem riesigen baumelnden Glied. Sie stellte sich vor, mehrere Hände um sich zu spüren, die sie von vorne und von hinten berührten. Sie spürte auch einen Hauch von Vergnügen in ihrem Nacken.


Dann lenkte ein Geräusch sie ab und holte sie aus ihrem tranceartigen Zustand heraus, und sie merkte plötzlich, dass sie Finger in ihrem intimsten Bereich hatte. Wie aus einem Reflex heraus hatte sie sich sanft berührt und sich nass gemacht, wie sie es als kleines Mädchen gerne getan hatte, ganz langsam und ganz sanft.


Jemand stand auf der anderen Seite der Kabinentür und wartete. Es war bald an der Zeit zu gehen, aber ihre Finger und ihr Verlangen waren nicht mehr zu bremsen. Instinktiv begann sie, schneller und hektischer mit ihrer Hand zu berühren. Sie fühlte sich, als würde sie aus sich selbst heraus platzen, und das tat sie auch. Sie platzte vor Vergnügen, befreite sich in einem fast schmerzhaften Orgasmus und unterdrückte ein krampfhaftes Stöhnen der Lust. Dann wurde sie allmählich langsamer und deutete sanftes Klopfen auf ihre Hüfte an.


Ihr Herzschlag hatte sich wie eine Achterbahn auf und ab bewegt, begleitet vom unvermeidlichen Schwitzen.


Dann zog sie an der Kette der Spülung und ging hinaus, als ob nichts geschehen wäre.


Als die Parade schon einige Zeit vorbei war, begannen einige Service-Lichter zu leuchten, als kleines, diskretes Signal für die Leute, langsam zu gehen. Viele Menschen reagierten tatsächlich auf das Signal und verließen zunächst die leeren Gläser, dann das Gespräch und schließlich die Akademie.


«Ich gehe auch» sagte Fred zu Fabian «ich habe morgen Frühschicht und muss früh aufstehen. Dank mir für den Abend. Du bleibst und bist ein Spanner. Wir sprechen uns oder sehen uns bei der Arbeit.»


«Vielen Dank, meine kleine Schwuchtel. Es war ein schöner Abend. Ich schulde dir was.»


Nach ein paar Witzen und Schulterklopfen verschwand Fred in der Dunkelheit der Stadt.


Fabian, der plötzlich allein war, sah sich um. Die wenigen verbliebenen Menschen waren in kleinen Gruppen isoliert und Fabian kannte dort niemanden. Er fühlte sich auf einmal wie ein Fremder und wollte auch schon gehen. Aber er tat es nicht, er gab sich eine letzte Chance und dachte, er würde die Toilette nutzen, um Zeit zu sparen. Dann bemerkte er beim Gehen einen leeren Raum. In der Akademie gab es auch einen Musikproberaum. Die Tür stand offen, und er beschloss, den Raum zu betreten, der stark nach Schimmel roch und sicher nicht oft benutzt wurde. Ohne einen Moment zu zögern, gab er dem Drang nach, sich ans Klavier zu setzen. Fabian hatte eine ungeheure Leidenschaft für das Instrument, und obwohl er nicht sehr gut spielen konnte, spielte er unverdrossen weiter, wann immer sich die Gelegenheit dazu bot. Er spielte, wenn er zu Hause war, aber auch, wenn er draußen auf ein Tasteninstrument traf, und schämte sich nicht zu spielen, obwohl er sich seiner Grenzen bewusst war. In diesem Moment war er allein in der Halle, also... «Wen kümmert's?» dachte er.


Dann setzte er sich ans Klavier und begann mit einer inneren Energie zu spielen, die er noch nie zuvor gespürt hatte. An diesem Tag hatte er das Gefühl, sich selbst und das Instrument unter Kontrolle zu haben, so gut er das eben konnte.


Innerhalb weniger Minuten geschah etwas, das sein ganzes Leben erschüttern sollte. Mehr oder weniger zufällig war Fabian nicht mehr allein. Wie von Geisterhand erschienen drei wunderschöne Frauen vor ihm, eine nach der anderen, die er sofort erkannte, besonders Nadia, das Fotomodell, die Urheberin der großartigen Modedarbietung und des Vorfalls mit dem Kleid, dann auch Gina, die exzentrische Fotografin und schließlich, wenn auch mit Mühe, Stephanie, die ihm an diesem Abend schon einmal aufgefallen war.


Sie waren schöner als jeder andere, und in ihrer Unterschiedlichkeit schienen sie sich gegenseitig zu ergänzen.


Seltsamerweise fühlte er sich, anders als sonst, nicht am Spielen gehindert, sondern seine Finger bewegten sich auf magische Weise weiter auf den Tasten, als ob sie autonom wären. «Seltsamkeit des Lebens!» dachte er. Er merkte auch, dass etwas Wichtiges passieren würde, als ob das Schicksal etwas bereits Vorbestimmtes vorsehen würde. Etwas, von dem er wusste, dass es passieren würde, und dass sich bereits abzeichnete. Die Gedanken rasten mit tausend Meilen pro Stunde durch seinen Kopf und jeder Gedanke sagte ihm, dass es sinnlos war, sich dagegen zu wehren. Er konnte nur dem vom Schicksal vorgezeichneten Weg folgen, so wie es seine eigenen Finger taten, die weiter auf den Noten von "Current 93" spielten. Er fühlte sich wie eine Marionette, die vom Allmächtigen befehligt wurde, der ihn sogar einen Schritt über seine Möglichkeiten hinaus spielen ließ. «Und diese wunderbaren Geschöpfe?» dachte er wieder «Sind sie Geschöpfe des Herrn oder des Teufels?»


Gina war die erste, die sich Fabian, der am Klavier lehnte, näherte, und sie tat dies mit festem Schritt und einem Lächeln, das die Musik zu schätzen wusste. Es war tatsächlich die Art von Musik, die sie hörte. Sie erkannte sogar das Stück, das zu hören war und summte mit flüsternder Stimme zwischen den Passagen.


Als das Lied zu Ende war, spendete Gina ihm einen schüchternen, aber aufrichtigen Applaus, den Fabian sofort erwiderte, indem er seinerseits klatschte und ihr dankte.


«Offenbar kennst du Current 93 und “A Gothic Love Song”. Ich bin erstaunt. Mein Name ist Fabian. Schön, dich kennenzulernen.» sagte er ihr mit einem strahlenden Lächeln.


«Gina. Das Vergnügen ist ganz meinerseits.» Sie antwortete mit einem fesselnden und verführerischen Blick. Kurz und bündig. Gina wusste, wie sie mit ihren Augen und Miene spielen konnte. Es gab ihr auch Selbstvertrauen ihr "Smokey Eyes"-Make-up, das innen heller und außen dunkler ist, mit effektvollen Schwarztönen und Kleopatra-Effekt an der Außenseite der Augen, hat sie sicher beherrscht.


Als Fabian und Gina begannen, sich zu unterhalten, taten Stephanie und Nadia das Gleiche, aber zuerst warfen sie sich gegenseitig einen Blick zu, als wollten sie sagen: "Hey, wir sind auch hier".


Plötzlich schien Gina die unangenehme Situation zu verstehen, und so stellte sie sich an eine Stelle, die eine Art Kreis andeutete, der alle vier einschloss, und wandte sich an alle und sagte: «Entschuldigung, ich bin Gina» dann begann sie, sich vorzustellen, «dieser Typ, den ich gerade kennengelernt habe, ist Fabian, das ist Stephanie, wir haben uns schon vor der Show kennengelernt, aber sie ist uns allen während des Auftritts aufgefallen, aber... tut mir leid, dass ich deinen Namen nicht weiß...»


«Nadia. Es ist mir eine Freude, hier bei Ihnen zu sein. Ehrlich gesagt, habe ich heute genug von so vielen Menschen, aber ich will auch nicht allein sein. Ich mag diese Atmosphäre und ich fühle mich auch schon wie du. Ich liege selten falsch. Sie alle haben eine gesellige, freundliche und interessante Ausstrahlung. Aber bitte, Gina und Fabian, lasst euer Musikgespräch nicht unvollendet. Wir sind nicht allein. Vielleicht hören wir dann noch ein bisschen Klavier, Fabian? Wir haben Zeit, miteinander zu reden. Selbst wenn sie die Akademie irgendwann schließen wollen...»


Die etwas unangenehme Situation schien sofort vergessen zu sein, und Gina nutzte die Gelegenheit, sich einen Stuhl zu holen, den sie neben Fabians Klavierhocker schob.


Stephanie und Nadia machten es sich gemeinsam auf einem langen Sofa an der Wand bequem und begannen, sich zu unterhalten, sich kennenzulernen.


Nadia, egozentrisch und narzisstisch wie sie war, hatte das meiste zu sagen, und Stephanie schien sich daran nicht zu stören, im Gegenteil, sie war fasziniert von dieser Frau, die so schön und so selbstverliebt war. Während sie zuhörte, dachte sie über ihr Lächeln, ihre Lippen nach. Sie konzentrierte sich auf jedes Detail von ihr und war immer geblendet. Sie dachte auch an Gina und erinnerte sich daran, wie sehr auch sie sie beeindruckt hatte. Für einen Moment kam ihr der Gedanke, lesbisch zu sein, in den Sinn, aber sie verwarf diese Möglichkeit, als sie sich daran erinnerte, wie faszinierend sie Fabian auch fand.


Dann fiel ihr Blick auf Nadias Unterleib, und sie konnte nicht umhin, an ihren prächtig geformten Körper zu denken, der sich kaum in einem engen Anzug verbarg. Plötzlich fühlte sie sich verzweifelt. Sie hätte gerne ihre Hände über ihre Hüften gestreckt und die Wärme ihrer Haut gespürt, um zu sehen, wie fest ihre Brüste und ihr Hintern wirklich waren. Hätte sie tatsächlich versuchen wollen, mit ihr zu schlafen? Sie fragte sich das immer wieder, obwohl ihr Instinkt ihr sagte …: ja. Sie stellte sich weiterhin vor, wie sie sich vor ihr entkleidete. Eine Wärme umhüllte sie wie eine Fackel, die angezündet wurde, und fast verzweifelt erkannte sie, dass sie entweder ihren Instinkten nachgeben oder versuchen musste, sich zurückzuhalten. Sie schüttelte sich und versuchte, Nadias Worten weiter zu folgen, die aus einer anderen Dimension zu kommen schienen.


Gina näherte sich derweil Fabians Seite am Klavier und begann, die Position ihres Hinterns anzupassen, wie es Pianisten normalerweise tun, um die ideale Position für das Instrument zu finden. Natürlich warf Fabian wie ein alter Fuchs einen Röntgenblick, obwohl er versuchte, unbemerkt zu bleiben, und fragte sie: «Kannst du spielen?»


«Ein bisschen, besser, wenn ich trinke» antwortete sie und sah ihn ernst, aber mit lachenden Augen an. Sie hatte ein mystisches Licht in den Augen, so schien es Fabian, und einen harten und doch heiteren Ausdruck, der schwer zu beschreiben und zu deuten war. Aber Fabian dachte, dass sie sich einfach auf das Spielen konzentrierte.
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